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Totaler Krieg ist sinnlos

(Aus einer Ansprache von John F. Kennedy t an der Universität von Washington)

Ein totaler Krieg ist sinnlos, in einem
Zeitalter, in dem Großmächte umfassende

und verhältnismäßig unverwundbare

Atomstreitkräfte unterhalten können,

und sich weigern, zu kapitulieren,
ohne vorher auf diese Streitkräfte
zurückgegriffen zu haben.

Und er ist sinnlos in einem
Zeitalter, in dem die bei einem Atomkrieg
freigesetzten tödlichen Giftstoffe von
Wind und Wasser und Boden und
Saaten bis in die entferntesten Winkel

des Erdballs getragen und sich
selbst auf die noch ungeborenen
Generationen auswirken würden. Es ist
heute, wenn der Friede gewahrt werden

soll, unerläßlich, jedes Jahr
Milliarden von Dollars für Waffen
auszuwerfen, die lediglich zu dem Zweck
geschaffen werden, sicherzustellen,
daß wir sie niemals einzusetzen
brauchen. Aber zweifellos ist die Anlage
solcher unnützen Arsenale, die nur
der Vernichtung und niemals dem Aufbau

dienen können, nicht der einzige,
geschweige denn der wirksamste
Weg, zur Gewährleistung des
Friedens Manche sagen, es sei zwecklos,

von Weltfrieden, internationalem
Recht oder internationaler Abrüstung
zu sprechen — und daß alles nutzlos
ist, solange die Führer der Sowjetunion

keine aufgeschlossenere
Haltung einnehmen. Ich hoffe, sie werden
dies tun. Ich glaube, wir können ihnen
dabei helfen. Aber ich glaube auch,
daß wir unsere eigene Haltung
überprüfen müssen — als Einzelperson und
als Nation — denn unsere Einstellung
ist genau so wichtig wie die ihre

Lassen Sie uns zunächst unsere
Haltung gegenüber dem Frieden selbst
überprüfen. Zuviele von uns halten
ihn für unmöglich. Zuviele von uns
halten ihn für nicht zu verwirklichen.
Aber das ist ein gefährlicher
defätistischer Glaube. Er führt zu der
Schlußfolgerung, daß der Krieg
unvermeidlich ist, daß die Menschheit
zum Untergang verurteilt ist, daß wir
uns in der Gewalt von Kräften befinden,

die wir nicht kontrollieren können.

Wir brauchen diese Ansicht nicht
zu akzeptieren. Unsere Probleme sind
von Menschen geschaffen, deshalb
können sie auch von Menschen qe-
löst werden. Und die Größe, die der
menschliche Geist erreichen kann,
bestimmt der Mensch selbst. Kein
Schicksalsproblem der Menschheit
liegt außerhalb der Reichweite des

Menschen. Die menschliche Vernunft
und der menschliche Geist haben
oftmals das scheinbar Unlösbare gelöst
— und wir glauben, daß sie dies
erneut tun können. Ich spreche jetzt
nicht von der absoluten, nicht mehr
faßbaren Idee des Weltfriedens und
des guten Willens, von der einige
Phantasten und Fanatiker immer noch
träumen. Ich leugne nicht den Wert
von Hoffnungen und Träumen, aber
wir würden lediglich entmutigen und
Ungläubigkeit Tür und Tor öffnen,

wenn wir das zu unserem einzigen
und unmittelbaren Ziel machen würden.

Wir sollten uns statt dessen auf
einen praktischeren, erreichbareren
Frieden konzentrieren, der nicht auf
einer plötzlichen Revolution der
menschlichen Natur, sondern auf
einer allmählichen Evolution der menschlichen

Institutionen basiert — auf
einer Reihe von konkreten Maßnahmen
und wirksamen Uebereinkünften, die
im Interesse aller Betroffenen
liegen Der echte Friede muß das
Produkt vieler Nationen sein, die
Summe vieler Maßnahmen, er muß
flexibel sein, um den großen Aufgaben

einer jeden Generation zu
entsprechen. Denn der Friede ist ein
Prozeß — ein Weg, Probleme zu
lösen Wie fest unsere Neigungen
und Abneigungen auch immer erschei¬

nen mögen, der Gang der Zeit und
der Ereignisse wird oft überraschende

Verlagerungen in den Beziehungen
zwischen Nationen und Nachbarn
bringen. So wollen wir unermüdlich
weiterarbeiten.
Der Friede braucht nicht unerreichbar
zu sein und der Krieg nicht
unvermeidlich. Indem wir unser Ziel klar
definieren, indem wir es greifbarer
und weniger fern erscheinen lassen,
können wir dazu beitragen, daß alle
Völker es erkennen, Hoffnung daraus
schöpfen und sich unbeirrt daraufzu-
bewegen.

Letztlich bildet die Tatsache, daß
wir die Bewohner dieses Planeten
sind, doch das uns im tiefsten
gemeinsame Band. Wir alle atmen die
gleiche Luft und allen liegt die
Zukunft unserer Kinder am Herzen und
wir sind alle sterblich
Wir können uns um ein Nachlassen
der Spannungen bemühen, ohne deshalb

in unserer Wachsamkeit nachzulassen.

Und wir unsererseits bedürfen
nicht der Drohungen, um unsere
Entschlossenheit zu zeigen. Wir haben
es nicht nötig, ausländische
Rundfunksendungen zu stören, aus Furcht,
unser Glaube könnte durch sie
entwurzelt werden. Wir wollen unser
System keinem Volk gegen dessen Willen

aufzwingen. Wir sind aber willens
und in der Lage, mit jedem anderen
System auf der Erde in einen
friedlichen Wettstreit einzutreten

Gleichzeitig bemühen wir uns, den
Frieden innerhalb der nichtkommunistischen

Welt zu erhalten, wo viele
Nationen — alle von ihnen unsere
Freunde — über Fragen uneins sind,
die die westliche Einheit schwächen,
die die kommunistische Intervention
begünstigen oder die drohen, zum
Kriege zu führen

Die Vereinigten Staaten werden
sich mit der Sowjetunion nicht auf
Kosten anderer Nationen und anderer
Völker arrangieren. Nicht nur, weil
sie unsere Partner sind, sondern weil
ihre Interessen und die unsrigen
übereinstimmen.

John Fitzgerald Kennedy
1917-1963

Präsident der Vereinigten Staaten
von Amerika

Oberbefehlshaber der Streitkräfte
von Amerika
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